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Sluf ble Unterbaltung«foften üben einen wefent*
lichen ©infïup au« bie geograpbifcbe Sage be« SDe=

pot, bie Sobenbefcbaffenbeit beéfelben, bie Slrbeit«;
preife unb Sachtbeträge. 3e alter bie SDepet« ftnb,
je günftiget finb bie Sefttern. @o erifiirt natürlich
eine grofje SDiffcrenj jwlfchen ben Sacbtüerträgen,
bie in ben 3»»anjlgetjabten abgefchloffen wotben
unb jeftt nod) unüctänbert In Ätaft ftnb, unb ben

neuem SDepot«, wo bte SDomänen erft In ben ©ecb-

jigerjahren gepachtet würben, bie natürlich ganj an=
bet« bcjablt wetben mufjten. SRIt unfern Serbala
niffen üergllchen, mupten wir mehr biefe Sefttem
in« Sluge faffen.

SDie Slbgabe fcet SRemonten an ble Sruppen ftnbet
immer Im ©ommer unb £erbft ftatt. SDer Ser*
min baju wirb fchon längere Qtit »ortjer genau
feftgefeftt, fo bap ber Slbminifirator jur ©rfüüung
ber Slufgabe, fcie Sfetbe wohlgenährt, gefunb unb
fehlerfrei abjuliefern, feine Slnorbnungen geben fann.
3ur SeTbütung einet nachthetligen SBirfung tee
febroffen SBechfel« »on ber ©rünfütterung jut troctV
nen SRarfchüerpfiegung werben fcie SRemonten fchon

acht Sage »ot fcem Slbgange jum atlmälfgen Uebet*

gang neben bem ©rünfutter mit $afet unb 4>eu

»erpffegt.

3n fcen meifien SDepot« beforgt bie Slbgabe ber

SRemonte*3nfpeftor felbft, unb wo ihm bie« nicht
möglich ifi, läfjt et fld) burd) bfe Slnfauf«fommtf*
fionen üertreten. 3ur Uebcrnahme fommt üon Jebem

SReglment ein Dffijiet mit ber entfpreebenben Sln=

jabl SRannfchaft. Sin bem gleichen Sage fommen
immer nur ble SDetacbemente bet gleichen SBaffen*

gattung. ©« wtrb burd) ben 3nfpeftor je bfe Sin*

jabl bet SRemonten für ein SRegiment aufgefteUt,
mögliebfi gletcbmäpig ausgeglichen, wonach fcie Dffi*
jiete, um mögliebfi unparteiifch ju fetn, ju lofcn
haben, welche Slufftellung ihnen jufällt. Unbtauch*
hat obet mafclbaft gewotbene SRemonten werben
nicht aufgeteilt, fonbeiu au«gemuftett unb metftble*
tenb üerfauft. SDte 3trbeü«jüge In ben SDepot« wer*
ben meifìen« mit benfelben ergänjt.

Seim SReglment »erbleiben bie SRemonten IV2 3*4™
al« fotehe. ©te werben aber gleich ben ©cbwabronen
iugetfjetlt unb bei benfelben abgerichtet. ©« tfi ble«

Immer bie neue Hoffnung bet ©chwabron. SReiften*
thelt« tfi e« ber @d)wabron«fommanbant fclbfi,
bet fld) mit benfelben befcbäftfgt ober betraut we*
nigfien« nur efnen erfahrnen, tüchtigen Dffijfer ba=

mit. gür bit Slbtlcbtung werben meiften« nur tüch*

tige Unterofftjiere, ober «ute SReiter, bfe fpejlell für
bie« gad) au«gebilbet werben, »erwenbet. SDteSDref*

fur wirb ganj ftjftematifd) betrieben unb in feiner SR(d)=

tung überfiürjt. SDie preufjlfche Äaoallerie hat fchon

längfi bie ©rfahrung gemacht, bafj ein in fetner

3ugenb mtt> ©ebulb unb Äenntnifj »otlftänblg bref=

flrte« Sferb fpäter um fo »iel mehr 3atjte ange*
nehme SDienfte leiftet. — 3m erfien 3abre werben
bie SRemonten immer noch mit Schonung geritten
unb erft tm jweiten SBinter fertig brefflrt. Siach bte*

fen l'A 3abten werben fte In bie ©ebroabronen

elngefteUt unb fönnen bann auch leicht Siile« mit*
machen unb ebenfo au«halten. (gortf. folgt.)

ite üaifnputatt om 4. Sunt in Wien.
(Original* (5 ortefponbenj).

S SBir glauben, ben Sefern fcer „©chwefjcrifchen
3Rüftär*3eitung" einen SDienft ju erweifen, wenn
wfr über bfe am 4. 3uni auf ber ©cbmelj bei
SBien flattgehahte Äatfer Sarabe au«fübr=
ltd) berichten. SBobl wiffen Wir, unb tuollen bamit
gleich »on »orne herein einem atifcheineub geredjtfcr*
tigten ©irtwuife begegnen, fcap fcer Sarabeplaft nicht
fcer Drt ift unb ber Sarabemarfcb faum ©elegenbeit
bieten bürfte, um ju jeigen, wai eine Slrmee ju
leiften üermag. 3mmcrbin erlaubt bie Haltung einer

fo gropen Sruppenmaffe, ihr mehr ober weniger fo=

libeê 8lu«fehen, ftrammer Sorbelmarfd) u. f. w.
fdion efn annähernbe« Urtheit In Sejug auf ble

Südjtigfeit unb ben militärifchen SBertb ber para*
birenfcen Sruppen. SBir wollen hier nur an ba«

treffliche Slu«fcben unb bie üorjüglicbe Haltung bet

VIII. SDioifton auf bem gelbe bei ©ogau erinnern
unb ben unbefangenen militärifchen 3ufchauer fra*
gen, ob ftch bei Ihm nicht unwtUfürlicb etn günflf*
gere« Urtbeü unb Sorgefühl beffen, rea« bfe ftramtn
unb lautlo« bafiebenfce SDioiflon im ©mfifatle let*

ften fann, hüben wfrb, al« wenn eine unruhige,
plaubernbe, Ihre SBaffen achtle« tragenbe, mtt einem

SBorte ftch „non chalant" benebmenbe SDtülfton

üotgeführt würbe? Unb fo glauben auch Wir, ben

©inbruef, welchen ba« ftattlfcbe öfierreicblfdje Slrmce=

©orp« auf un« machte, fcabtn präeiftten ju fönnen,
bafj wir fagen :

„SDfe öfierrefcbtfcbe Slrmee macht einen »orjüg-*
lieben ©inbruef; er ifl ernfì, fri eg er If et) unb

fern »on allem glitterwerf, faft möchten wir fagen

„Sarabe*©ttelfett". — ©« ift erficbtlich,

bap bie Defterreicher feit Ihrem unglücfliehen gelb*

juge »on 1866 unau«geftftt an ihrer Sieubilbung
gearbeitet haben. — SDer Slnhlicf be« ftramm bafie*

benben unfc ftolj unb flehet »otbetbefüirenben Slrmee*

©orp« jwlngt bem mllitärtfchen ßufchauer SR e

fpeft unb Sewunbetung ah."
SRan hat fleh in lefttet Seit übet bfe öfietteiebifche

Slrmee »ieflelcbt nur ju oft falfche Sorfiettungen ge*
macht. ÏBetl fle In Ihrem leftten gelbjuge Un*
g l ü cf — unb nicht« al« bfefe« — hatte, fprad)

unb fprlcbt man öfter »on Ü)t, at« oh fle nie mehr

ben Sorbeet be« ©fege« um üjte gähnen wfnben

fönne. — SRidjt« fann abgefchmaeftet unb fehlet*

haftet fein, al« eine betarttge Sorfietlung — Unb

— fagen wir — hat nicht bie au«gejeicbnete, braoe

öfterretchifche Sit tili et te, ttoft be« allgemeinen,

»on ber Slrmee felbfi unoerfchulbeten Unglücf«, burd)

ihre Seiftungen im @cch«unbfech«jfger= gelbjug einen

hohen, firablenben unb unoergänglichen SRubut ba*

»ongetragen, »or welchem ble prcufjtfcben Äameraben

ganj befcheiben jurücftretcn unb falutlren muffen?
SBer würbe e« ju läugnen wagen?

SDie Süchtfgfeit be« SRenfchcnmaterial«, au« bem

ble Bfierrelchifcbe Slrmee jufammengefeftt ift, fleht

aufjer allem 3wcifel, unt ble Äatferparabe hat ein

franjöfifcbe« Slatt mit beffen alberner, abfurber Se=

merfung, „In politifchen gragen brauche man mit
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Auf die Unterhaltungskosten üben einen wesentlichen

Einfluß aus die geographische Lage des Depot,

die Bodcnbeschaffenheit desselben, die Arbeitspreise

und Pachtbeträge. Je älter die Depots sind,
je günstiger stnd die Letztern. So eristirt natürlich
eine große Differenz zwifchen den Pachtverträgen,
die in den Zwanzigerjahren abgeschlossen worden
und jetzt noch unverändert in Kraft sind, und den

neuer« Depots, wo die Domänen ersi in den Sech;
ztgerjahre» gepachtet wurden, die natürlich ganz
anders bezahlt werden mußten. Mit unsern Verhältnissen

verglichen, mußten wir mehr diese Letztern
ins Auge fassen.

Die Abgabe der Remonten an die Truppen findet
immer im Sommer und Herbst statt. Der Termin

dazu wtrd schon längere Zeit vorher genau
festgesetzt, so daß der Administrator zur Erfüllung
der Aufgabe, die Pferde wohlgenährt, gesund und
fehlerfrei abzuliefern, seine Anordnungen geben kann.

Zur Verhütung einer nachtheiligen Wirkung des

schroffen Wechsels von der Grünfütterung zur trockenen

Marschverpflegung werden die Remonten schon

acht Tage vor dem Abgange zum allmäligen Uebergang

neben dem Grünfutter mit Haser und Heu
verpflegt.

Jn dcn meisten Depots besorgt die Abgabe der

Rcmonte-Jnspcktor selbst, und wo thm dics nicht
möglich ist. läßt er sich durch die Ankaufskommts-
sionen vertreten. Zur Uebernahme kommt von jedem
Regiment ein Offizier mit der entsprechenden Anzahl

Mannschaft. An dem gleichen Tage kommen
immer nur die Detachemente der gleichen
Waffengattung. Es wtrd durch dcn Inspektor je die Anzahl

der Remonten für ein Regiment aufgestellt,
möglichst gleichmäßig ausgeglichen, wonach die Offiziere,

um möglichst unparteiisch zu setn, zu losen

haben, welche Aufstellung ihnen zufällt. Unbrauchbar

oder makelhaft gewordene Remonten werden
nicht aufgestellt, sondern ausgemustert und meistbietend

verkauft. Die Arbeitszüge in den Depots werden

meistens mit denselben ergänzt.
Beim Regiment verbleiben die Remonten l'/z Jahre

alö solche. Ste werden aber gleich den Schwadronen
zugetheilt und bei denselben abgerichtet. Es tst dtes

immer die neue Hoffnung der Schwadron. MeistentheilS

ist eö der Schmadronskommandant sclbst,
der sich mit denselben beschäftigt oder betraut
wenigstens nur einen erfahrnen, tüchtigen Ofstzier
damit. Für die Ablichtung werden meistens nur tüchtige

Unterofsiziere, oder gute Retter, die spezici! für
dieö Fach ausgebildet werden, verwendet. Die Dressur

wird ganz systematisch betrieben und tn keiner Richtung

überstürzt. Die preußische Kavallerie hat schon

längst die Erfahrung gemacht, daß ein in seincr

Jugend mit» Geduld und Kenntniß vollständig dres-

sirteS Pferd fpäter um so viel mchr Jahre
angenehme Dienste leistet. — Im ersten Jahre werden
die Rcmonten immer noch mit Schonung geritten
und erst im zwcitcn Wintcr fertig dressirt. Nach diesen

l'/s Jahrcn werden sie in die Sckwadronen
eingestellt und können dann auch leicht Alles
mitmachen und ebenso aushalten. (Forts, folgt.)

Die Aaiserparo.de am 4. Juni in Wien.
(Original-Corresxonrenz).

3 Wir glauben, dcn Lcscrn dcr «Schwcizcrischcn
Militär-Zeitung" cincn Dienst zu erweisen, wenn
wir über die nm 4. Juni auf der Schmclz bei

Wien stattgehabte Kaiser-Parade ausführlich

berichten. Wohl wissen wir, und wollen damit
glcich von vorne herein cincm anscheinend gercchtfcr-
tigten Einwurfe begcgncn, daß dcr Paradcplatz nicht
der Ort ist und der Parademarsch kaum Gclcgcnheit
bictcn dürfte, um zu zeigen, was eine Armee zu
lcistcn vermag. Jmmcrbin erlaubt die Haltung ciner
so großcn Truppcnmasse, ihr mchr vder wcnigcr
solides Aussrhen, strammer Vorbeimarsch u. s. w.
schon ein annäherndes Urtheil in Bczug auf die

Tüchtigkeit und den militärischen Werth der para-
direnden Truppen. Wir wollen hier nur an das

trcffliche Aussehen und die vorzügliche Haltung der

VIII. Division auf dem Felde bei Goßau erinnern
und den unbefangenen militärischen Zuschauer

fragcn, ob stch bet ihm nicht unwillkürlich ein günsti-
gcreö Urthcil und Vorgefühl desse», was die stramm
und lautlos dastehende Division im Ernstfalle
lcistcn kann, bilden wird, als wenn eine unruhige,
plaudernde, ihre Waffen achtlos tragende, mit eincm

Worte sich „riorr okals,nt> benchmende Division
vorgeführt würde? Und so glaubcn auch wtr, den

Eindruck, welchen das stattliche österreichische Armee-

Corps auf uns machtc, dahin Präcisiren zu können,

daß wir sagen:

„Die österreichische Armce mackt cincn vorzüglichen

Eindruck; er ist ernst, kriegerisch und

fern von allem Flttterwerk. fast möchten wtr sagen

„Paradc-Ettelkeit". — Es ist ersichtlich,

daß die Oesterreicher seit ihrcm unglücklichen Feldzuge

von 1866 unausgesetzt an ihrcr Neubildung
gearbeitet haben. — Der Anblick des stramm
dastehenden und stolz und sicher vorbetdefilirenden Armee-

Corps zwingt dem militärischen Zuschauer

Respekt und Bewunderung ab."

Man hat sich in letzter Zeit über die österreichische

Armee vielleicht nur zu oft falsche Vorstellungcn
gemacht. Weil ste in ihrem letzten Feldzuge

Unglück — und nichts als dicscs — hatte, sprach

und spricht man öfter von thr, als ob sie nie mehr

den Lorbeer deö Steges um ihre Fahnen winden

könne. — Nichts kann abgeschmackter und fehlerhafter

sein, als eine derartige Vorstellung! — Und

— sagcn wir — hat nicht die ausgezeichnete, brave

österreichische Artillerie, trotz des allgemeinen,

von der Armee selbst unverschuldeten Unglücks, durch

ihre Leistungen im ScchsundscchSziger-Feldzug etnen

hohen, strahlenden und unvergänglichen Ruhm

davongetragen, vor wclchcm die preußischen Kamcradcn

ganz bescheiden zurücktreten und salutiren müssen?

Wer würde es zu läugnen wagen?

Die Tüchtigkeit des Menschcnmatcrials, aus dem

die österreichische Armee zusammengesetzt ist, steht

außer allem Zweifel, uud dte Katserparade hat ein

französtsches Blatt mit dessen alberner, absurder

Bemerkung, „in politischen Fragen brauche man mit
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„bet öflerteicbifcben Slrmee nicht mehr ju rechnen,
,,e« gebe feine öfterrefcbifcbe Slrmee mehr", glänjenfc
abgeführt.

SDer Sarabemarfcb unb tie Sarabe überhaupt mag
»on bem gachmann mit einer gewiffen ©erfng*
fchäftung behanbelt unb abgethon werten, e« mag
ferner hunfcerfmal behauptet werben, nach ben gilè*
ben«manö»em fei tiiemal« ein ©chlufj auf bie Ärieg«*
tüchtfgfeit fce« £>cere« ju jiehen, fo ift hier ber Drt
nicht, um ble SRicbÜgfeit btefer Sltiftcht ju unterfu--
chen j wir wollen nur barauf hinweifen, bafj e« für
jebe« Sanb üon unberechenbarer SBichtigfeit tfi, ben

SJarhbaren ah unb ju in ber Sorfübrung eine«

Sheil« feiner SBebrfraft ad oculos ju fcemonftriren,
baf) man auf militärifchem ©eblet nicht jurücfblleb
unb bähet Im ©tanbe ift, etwaige freunbnachbarliche

3umuthungen ober Uebergriffe gebührenb jurücfju*
weifen.

Slu« biefem ®eficht«punfte haben bte Sataben »on

©ofjau unb auf ber ©cbmelj ihre politlfche Sebeu*

tung ; beibe Sänber haben troft ihrer eminent frieb*
liehen SoIÜtf e« nicht »erfäumt, einen Shell Ihrer
&eere«mad)t bem 3lu«lanfce »orjuführen. SDa« Silb
ifi an ftch friebltcbj ber frembe 3ufchauer lte«t aber

jwifcben ben-Seilen unb weifj, bap in beiben San*

bem $unfcerttaufenfce bereit flehen, fcem unberufenen

©inbringling mit blutigem Äopfe heimjuleucbten.
SDie öfierreidiffdje Sarabe hot efn großartige«

Silb. SDa feit bem Sage, an bem ber Seichnam be«

©ieger« »on ©ufiojja unb jRoüarra, fce« gelfcmar*
fchaü« SRafceftf», jum Siotbbabnbof getragen würbe,
SBien fein ähnliche« milftfirffebe« ©chaufpiel gefehen

hatte, fo war e« nicht ju »erwunbem, bap ba« fchaulu*
füge S'iblifum ein ftäifere« ©ontingent fteHte, al« bie

parabirenbe Slrmee, unb baburch bem ftatttichen
Silbe einen lebhaft bewegten SRabmen »erlieh. ©eÜ
fcem berühmten Sager öon Dlmüft Im 3ahte 1852
unb bet grofjen Äaiferparabe auf ber ©bene »on
Serona im 3abre 1862 fat> Defierrefcb ntemal« bet

trgenb einer fefilidjcn ©elegenbeit eine foldje SRacht*

entwicfelung, wie auf bet ©chmelj am 4. 3uni.
©alt e« boch, bem hohen ©afte be« Äaifer«, ©r.

SRaJeftät bem Äaifer Slleranber II. »on SRufüatib,
fcurch bie böcbfi mögliche SRaffenetitfaltung efne ml*
litärifche geter ju bereiten! SDie gegenwärtigen po*
litifchcn Scrbältufffe beiber mächtigen SReidje mögen
fein, wie fie wollen, gewifj ift, bafj in bem Slugen«

blief, al« unter ben Söncn ber rufftfehen Solfêbrjmne
ble beiben Äaifer fcie gront abritten, bie ©rinne*

rung an fcie einfüge rufjmoolïe SBaffengencffenfchaft
bie öfkrreidiifchen unb raffifdjen Dffijfere befeelte.

Sßem follte e« nicht »or ber ©eele gefchwebt haben,
bafj in allen grofjen, entfebeifcenben SRomenten bie

gähnen Defterreich« unb SRuplanb« Im gleidjen Sa*

ger flatterten unb bie Slrmeen tiefer beiben Stach*

barreiche auf berfelben ©eite al« treue Slttiirte
fochten!!

SDa« um 8 Uhr SRorgen« „en parade" aufgefietlle
Slrmee*Sorp«, unter fcem Sefebl be« gelc=3eug=
SRelfier« Saron SRaroicic, war in fünf Sreffen for*
mirt (mit fcer gront nach ©üben, gegen ©djön*
brunn).

Sunft 8Vj itht erfeiten ber öftetrefebffche Äaifet
uttb nahm »om fommanbirenben ©eneral bie SRel*
bung entgegen. 3n ber jablielcben ©uite erregte ble

malerifche ©rfcheinung fce« gürften Siiffta »on SRon*
ten egro befonbere Slufmcrffamfeit.

Sil« enblicb fcer ruffifche Äaifer (in öfierreicfjifcber
gelbmorfd)all«uniform) nach einigem SB-irten er=
ichfen, gefolgt »on brei Sfdjerfeffen in rother Uni*
form, auf glefchgejefchnetcn, Intereffanten ©ifenfd)im=
mein, übernahm ber Äaifer granj Sofepb ba« Äom=
manbo, fommanbfrte mit weftbfn töuenber, feftet
©timme bie donneur« unb fprengte feinem hohen
©afte entgegen. SDer Äaifer Slleranber reichte ihm
banfenb bie $anb unb ritt mit Ihm bfe gront ab.
©Ine ©uite son ca. 4-500 Dffijieren aller Sir*
meen unfc aller ©rabe, wie fie reicher unb glänjen*
ber nicht gebacht wetben fann, fchlofj ftch fcen beiben

SRajefiäten an.
Stach bem Abreiten bet gront, welche« übet bret

Siertelfiunben bauerte, obwohl bie Sruppen in SRaf*
fen concentrirt waren, begann ba« SDefiHren. —
SDer Sorbeiinatfd) erfolgte In auf ganje SDiftanj ge*
öffneten Slbthellungen mft Sompagniefront ; bie Sir*
tülerie In Satterlen ju »1er ©efdjüften, bfe ©a»al=
lerie In 3ûgen.

SDer Äaifer feftte fleh an bie ©pifte, falutlrte,
noch welt »on bem SRufierberrn entfernt, mit »oll*
enbeter ©rajle unb ©leganj brelmal unb hielt bann

jut SRechten be« ©jaren, eine Sfetbefopflänge ju*
tücf, mit gefenftem SDegen wäbtenb fce« jwet ©tun*
ben wäbrcnfcen SDefiliten«.

3uerft famen bie SógUnge ber SRUÜärsSIfafcemieen,
bie begeifteite 3ugenb bet Sltmee, Ihre Hoffnung
unb 3utunft, welche in guter, männlicher Haltung
üotbeimarfchirten, bann folgten bfe tecbnlfchcn Srup*
pen, bte 3nfanterfe*Srigaben mit ben Sägern üoran,
bie fahrenfce Slrtillcrie, fcie SaüaHerie*Satterien unb

juleftt bübete fcer Impofante Sorbcimarfch ber 72

3tige jfiblenben ©a»aflerie*SRegfmenter ben ©djlufj.
SDie Sirtillerle unb bie ©aüatlerie mupten jwelmal

befüiren; jum jweiten SRal nahm ble Sefttere im
rafchen Senpo fcie angebrachten hinberniffe: einen

breiten SBaffergraben, eine Peile SRampe abwärt«,
eine foldje aufwärt«, einen flachen ©prunggrahen
unb enblid) eine fefie Sarrlere, unb bewie« burch
fciefe üorjüglfcbe Seiftung, bafj fle ihr alte« SRenomme

ftd) wohl ju bewahren gewußt hat. 3lre mit mevf=

würfciger Siäcifion unfc grofjem ©lan ausgeführten
Sewegungen üerfclctten unb erlangten Jebe Slner*

fennur.g.

@o eubete bie üom febönfien SBetter hegünftlgtc
Sarabe auf fcer ©chmelj unb wirb Jebem m'.lftärifdjen
Sefucber ber SBeltau«fieKung einen unau«löfd)lid)en
©Inbruef binterlaffen haben.

©toflenafftttf^aft.
Sltnbe«reutftOtt. ©er Sunbe«ratfe feat »or einfgen Sagen

ben »on ifem burdjbcratfecnen ©ntwurf einer neuen Sunbc«oer»

faffung ber Deffentlicfefcit übergeben. SBofel auf tetne Seftfm*

mungen bc« ©ntvotttf« roar ba« Su&lUum Int Jldgemetnen fo

fefer gefpannt al« auf blc barin entfealtene Söfung ber milftärifefeen
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«der österreichischen Armee nicht mehr zu rechnen,
„cs gebe kcine österreichische Armee mehr", glänzend
abgeführt.

Der Parademarsch und die Parade überhaupt mag
von dcm Fachmann mit ciner gewissen
Geringschätzung behandclt und abgethan wcrdcn, es mag
fcrncr hundertmal behauptet wcrden, nach dcn Frte-
dcnsmanövern sei niemals cin Schluß auf die

Kriegstüchtigkeit dcs Hccrcs zu ziehen, so ist hier dcr Ort
nicht, um dic Richtigkeit dicser Ansicht zu untersuchen

z wir wollen nur darauf hinweist«, daß es für
jedes Land von unbcrcchenbarer Wichtigkeit ist, den

Nachbaren ab und zu in der Vorführung eines

Thcils seiner Wehrkraft aà «eulos zu demonstriren,
daß man auf militärischem Gebiet nicht zurürkblieb
und daher im Stande ist, etwaige frcundnackbarliche

Zumuthungcn oder Uebergriffe gebührend zurückzuweisen.

Aus dicscm Gesichtspunkte habcn die Paraden von
Goßau und auf der Schmelz ihre politische Bedeutung

z beide Länder haben trotz ihrer eminent
friedlichen Politik es ntcht versäumt, einen Theil ihrer
Hceresmacht dem Auslande vorzuführen. Das Bild
ist an sich friedlich; dcr fremde Zuschauer liest aber

zwischen den Zeilen und weiß, daß in bciden Ländern

Hunderttausende bcrcit stchcn, dem unberufenen

Eindringling mit blutigem Kopfe heimzuleuchten.
Die österreichische Parade bot ein großartiges

Bild. Da seit dem Tage, an dem der Leichnam des

Siegers von Custozza und Novarra, dcs Feldmar-
sckalls Radetzk», zum Nordbahnhof getragen wurde,
Wien kein ähnliches militärisches Schauspiel gesehen

hatte, so war es nicht zu verwundern, daß dos schaulustige

Publikum ein stärkeres Contingcnt stellte, als die

paradircnde Armee, und dadurch dem stattlichen

Bilde cincn lebhaft bcwegten Rahmcn verlich. Seit
dcm berühmten Lager von Olmütz im Jahre 1852
und der großen Kaiserparade auf der Ebene von
Verona im Jahre 1862 sah Oesterreich niemals bei

irgend einer festlichen Gclcgenheit cine solche Macht-
entwickclung, wie auf der Schmelz am 4. Juni.

Galt cs dock, dem hohen Gaste des Kaisers, Sr.
Majestät dem Kaiser Alrrandcr II. von Rußland,
durch die höchst mögliche Massenentfaltung eine

militärische Frier zu bereiten! Die gcgcnwärtigen
politischcn Vcrhältnissc beider mächtigcn Reiche mögrn
sein, wie sie wollen, gewiß ist, daß in dem Augenblick,

als unter den Töncn dcr russischcn Volkshymne
dic beidcn Kaiscr die Front abritten, die Erinnerung

a» die einstige ruhmvolle Waffengenossenschaft
die österreichischen und russischcn Offizicre bcscelte.

Wem sollte es nicht vor dcr Scele gcschwcbt haben,
daß in allcn großen, entscdkidcnden Momcntcn die

Fahncn Oesterreichs und Rußlands tm glcichcn Lagcr

flatterten und die Armcen dieser beiden Nach-
barreiche auf derselben Seite als treue Alliirtc
fochten!!

Das um 8 Uhr Morgens «en rzara6s"aufgcstellie
Armce-Corxs, unter dem Bcfchl des Fclc-Zeug-
Meisters Baron Maroicic, war in fünf Trcffcn
formirt (mit dcr Front nach Süden, gcgcn
Schönbrunn).

Punkt 8'/« Uhr erschien der österreichische Kaiser
und nahm vom kommandirenden General die Meldung

entgegcn. Jn dcr zahlreichen Suite erregte die

malerische Erscheinung des Fürsten Mit« von Monte«

egro besondere Aufmerksamkeit.
AlS endlich der russische Kaiser (in österreichischer

FcldmarschallSuniform) nach einigem Wirten
erschien, gefolgt von drei Tscherkessen in rother
Uniform, auf gleichgezeichnetcn, interessantcn Eisenschimmeln,

übernahm der Kaiser Franz Joseph das
Kommando, kommandirte mit weithin tönender, fester
Stimme die Honneurs und sprengte seinem hoben
Gaste entgcgen. Der Kaiscr Alexander reichte ihm
dankend die Hand nnd ritt mit ihm die Front ab.
Eine Suite von ca. 4-500 Offizieren aller
Armeen und aller Grade, wie ste reicher und glänzender

nicht gedacht werden kann, schloß stch den beiden

Majestäten an.
Nach dcm Abreiten der Front, wclchcs über drei

Biertelstunden dauerte, obwohl die Truppcn in Massen

eoncentrirt waren, begann das Dcfiliren. —
Der Vorbeimarsch erfolgte in auf ganze Distanz
geöffneten Abtheilungcn mit Compagniefront; die

Artillerie in Batterien zu vier Geschützen, dic Cavallerie

in Zügen.
Der Kaiser setzte stch an die Spitze, salutirtc,

noch weit von dem Musterhcrrn entfernt, mit
vollendeter Grazie und Eleganz dreimal und hielt dann

zur Rechten des Czaren, eine Pferdekopflänge
zurück, mit gesenktem Degen während deö zwei Stunden

währenden Defilirens.
Zuerst kamen die Zöglinge der Militär-Akademieen,

die begeisterte Jugend der Armee, ihre Hoffnung
und Zukunft, wclche in guter, männlicher Haltung
vorbeimarschirten, dann folgten die technischen Truppcn,

die Infanterie-Brigaden mit den Jägern voran,
die fahrende Artillerie, die Cavalleric-Batterien und

zuletzt bildete der imposante Vorbcimarsch der 72

Ziige zählendcn Cavallerie-Regimenter den Schluß.
Die Artillerie und die Cavallerie mußten zweimal

defiliren; zum zweiten Mrl nahm die Letztere im
raschen Ten po die angebrachtcn Hindernissc: einen

breiten Wassergrabcn, eine steile Rampe abwärts,
eine solche aufwärts, cincn flachen Sprunggrabcn
und endlich cine fcste Barriere, und bewies durch
diese vorzügliche Leistung, daß ste ihr altes Rcnomme
sich wohl zu bewahren gewußt hat. Ihre mit
merkwürdiger Präcision und großem Elan ausgeführten
Bcwcgungcn vcrdtcnten und erlangten jede

Anerkennung.

So endete die vom schönsten Wetter begünstigte

Parade auf der Schmelz und wird jedcm militärischen
Besucher der Weltausstellung einen unauslöschlichen

Eindruck hinterlasscn haben.

Eidgenossenschaft.

Bnndesrevision. Der Bundcsrath hat »or einigen Tagen
den »on ihm durchberaihcnen Entwurf ciner neucn Bundesverfassung

dcr Oeffentlichkeit übergeben. Wohl auf keine

Bestimmungen des Entwurfs war das Publikum im Allgemeinen so

sehr gespannt als auf die darin enthaltene Lösung der militärischen
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